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Die Dreikaiferznsammenkunfl
D em  russisch-officiösen B la t t  „La N ord" in B rüssel 

wird aus Petersburg  über die bevorstehende Kaisercntrevue 
Tkiueldet: „ I m  O rte  Skierniewiczy, welcher auf russischem 
^kbiet nahe der österreichischen Grenze gelegen ist, werden sich 
°ic Souveräne R ußlands und Oesterreich-ÜngarnS begegnen 
und sehr wahrscheinlich auch der Kaiser W ilhelm , wenn dessen 
^rsundheilszustand es ihm gestattet. D ie Entrevue wird nur 
^uige S tunden  dauern und vor Allem den Charakter eines 
Hvflichkeitsaktes tragen. M a n  darf daher nicht erwarten, daß 
M rbei diese oder jene politische Combination, die geeignet 
wäre, den bestehenden S ta n d  der D inge in den internationalen 
Beziehungen zu ändern, diskutirt oder beschlossen werde. E s 
>>t im Gegentheil sehr wahrscheinlich, daß die Unterhaltung 
der Souveräne ausschließlich die M itte l und Wege zur E r- 
Haltung des 8 tu tus <(uo a ls  der günstigsten Combination für 
die interessirten Theile, betreffen werde. I n  der T hat kann 
der 8dutu8 guo allein der russischen, österreichischen und deut» 
Ichen Regierung das sichern, dessen sie am meisten bedürfen, 
Uäinlich des Friedens, um sich ihren inneren Angelegenheiten 
iu widmen, und der Aktionsfreiheit gleichzeitig m it einer ge­
wissen gegenseitigen Unterstützung in dem Gange gegen den 
S ocia lism us. W as die orientalischen Angelegenheiten betrifft, 
>o entspricht deren gegenwärtige Lage so vollständig den fried­
lichen Anschauungen der Herrscher R ußlands und Oesterreichs, 
daß wenn, wie wahrscheinlich, davon im Verlaufe der Entrcveue 
davon gesprochen wird, dies nur zu dem Zwecke geschehen 
lann, um eine neue B estätigung des in dieser Beziehung ge­
wonnenen Einverständnisses zwischen den Kabinetcn von Wien 
und Petersburg  herbeizuführen. Vom allgemeinen S tand - 
Punkte »uS betrachtet, kann die bevorstehende Entrevue nicht 
Telegener kommen, denn eS ist klar, daß von dem Augenblicke 
ab, wo M angels einer eigentlichen Alliance eine Verständigung 
iu D reien besteht, dies eine vollständige Harmonie zwischen 
den drei Theilen, getrennt sowohl a ls  gemeinsam, erfordert. 
Die D anzigcr Entrevue, welche in den B eginn der Regierung 
"aiser Alexander I I I .  fiel, und die ebenso wohl durch Fam ilien- 
Ihinpaihicn als dadurch herbeigeführt wurde, daß opportun 
war, zu beweisen, daß in der gegenseitigen Haltung R ußlands 
Und Deutschlands keine Aenderung eingetreten sei —  diese 
Entrevue forderte ein Pendent, welches den ausgezeichneten 
S tand der Beziehungen der russischen Regierung zu der 
Oesterreich-Ungarns bestätigte, ja da sich die Souveräne R u ß ­
lands und Oesterreich-Ungarn so nahe waren - -  indem der 
^>ue das Königreich Polen besuchte und der Andere Galizien 
durchreiste —  so hätte man sogar aus dem Nichtstattfinden 
einer Begegnung folgern können, daß zwischen ihren resp. 
Andern eine Erkältung bestehe; davon kann jetzt nicht die Rede 
sein. H err v. G iers  begleitet den Czarcn nach Polen. D ies  
sst für den Augenblick da« einzige politische Factum , wovon 
V  glaube, daß es nöthig sei, meine Leser zu unterhalten, da 
Rußland und hauptsächlich seine Regierung als V erhaltungs­
maßregel den Grundsatz angenommen zu haben scheinen, sich 
?  viel a ls  möglich abseits von den verschiedenen Verwicke- 
uugen zu halten, die sich in Europa und über den Continent 

Anaus vollziehen. D ie  H altung bietet übrigens den V or-
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IV .
>>, An einem bitterkalten W intertage des J a h re s  1705, im 
Februar etwa, r it t  ein einzelner Reiter über eine breite hölzerne 
spicke durch d as S a a le - T h o r  in die S ta d t  W eißenfels ein.
. Ein Weg ging durch die alte S ta d t  an der Kuttelpforte und 

EUi ehemaligen S t .  Claren-Kloster durch das Nikolai-Thor 
« der stattlichen Pfarrkirche und dem R athhaus vorbei, 

T radewegs auf die neue A ugustusburg zu. Also hieß das 
zu Sandsteinfelsen erbaute vielfenstrige Schloß, darin

Zeit Herzog Jo h a n n  Georg residirte, ein prachtliebender 
»wrr, wie seine V ater.
in > ^ l  dem R eiter das ungewöhnliche Leben und Treiben 
die u deinen S ta d t  auf, die bunten Fahnen und W im pel, 
so Häuser, namentlich aber den M arktplatz, schmückten, 
ein "och mehr zahllosen W agen voll Schnee, die 
^ühren""ch anderen langsam die schmalen Gassen hinauf

erst der B u rg  fand der in dichte Pelze gehüllte R eiter' 
ikü, ^E h  langem V erhandeln E in laß ; ein Reitknecht nahm 
lyM °as P fe rd  ab, und er selbst wurde dann auf sein Ver- 

M dem H errn  Hofprediger v. W erthern a u s  W eim ar 
^  aufh ^er Begleitung seines H errn  in W eißenfels

p r^ . »Willkommen, mein lieber W utgenau," rief der Hof- 
Eu^ller, a ls  er des Frem den ansichtig wurde, „ich erwarte 
abe? ^Iv n  seit gestern; Euer Q u artie r ist bereit, freilich ist's
es "u r  eine Lagerstatt, die I h r  m it m ir theilen m üßt, aber
^ ira t"W eO  an  R au m  selbst in diesem riesigen Schlosse, 
^ a u e rn ^  den jungen König von S pan ien  in seinen

Hz,.. "D arum  die Fahnen und die geputzten Leute," erwiderte 
den P ^ u ,  schälte sich au s  seinem P elz  und setzte sich auf 
ig ) / ^ n d  des breiten B ettes, denn den einzigen S tu h l ,  der

EU kleinen Z im m er sich befand, hatte der H err Hof­

theil, nicht das Feuer zu schüren, welches von Zeit zu Zeit 
auf dieser oder jener S e ite  entflammt, und so geschieht es 
beispielsweise, daß der englisch-deutsche Conflict, indem er 
seiner isolirtcn Entwickelung überlassen ist, nicht die Grenzen 
einer Zeitungspolemik zu überschreiten scheint, die, so heftig 
sie auch sein möge, doch keine schlimmen Folgen befürchten 
läß t."  An leitender S telle  äußert sich das genannte B la tt  
über die Betheiligung unseres Kaisers an der Entrevue und 
deren Bedeutung dahin: „W ir können versichern, daß die
Theilnahme des Kaisers W ilhelm  im P rinc ip  entschieden ist; 
immerhin hängt seine Theilnahme noch vom Zustande seiner 
Gesundheit ab. D er glücklicherweise nicht schwere Unfall, der 
ihn vor einigen Tagen betraf und die Erm üdung, die er nach 
einer seiner letzten Revuen verspürte, konnten die Befürchtung 
erwecken, daß der verchrungSwürdige S ouverän  sich der Reise 
nach Polen werde enthalten müssen. M an  darf jetzt hoffen, 
daß er sie wird unternehmen können. D er europäische Frieden 
wird in der Dreikaiserentrevue eine neue und solide G arantie 
finden, das ist der wesentlichste Charakter dieser Begegnung. 
D ie Beziehungen der kaiserlichen Cabinete hatten in letzterer 
Zeit zum großen Nutzen für die allgemeine Ruhe wieder ihre 
frühere Innigkeit gewonnen. ES ist dieses Einverständniß 
und die daraus resultirende glückliche Lage, welche die Entrevue 
von Skiernewiccy zu weihen und zu festigen bestimmt ist, 
ohne daß man darin das Vorspiel zu irgend welchen W and­
lungen in dem Gesammtheil der allgemeinen politischen Lage 
zu erblicken hat." Auch in der französischen Presse finden sich 
S tim m en , welche die bevorstehende Dreikaiserzusammenkunft 
sympathisch begrüße». S o  sagt „ 1,6  m öm orial ä ip lo w a tig u s" . 
„ M a n  kündigt als bevorstehend eine Entrevue der Kaiser von 
Deutschland, Oesterreich und R ußland an, die diesmal, wie 
es heißt, von ihren ersten M inistern  begleitet sein werden. 
D ieses Ereigniß, welches seit 13 Jah ren  mehrfach Vorgänger 
gehabt und damals einige Befürchtungen in gewissen Theilen 
E uropa'«  hervorgerufen hat, wird heute allgemein m it a u s­
gesprochener Sym pathie oder doch m it voller Befriedigung 
seitens der öffentlichen M einung des europäischen ContinentS 
aufgenommen . . . D ie Umstände unter welchen die drei 
Kaiser sich diesmal treffen werden, sind nicht mehr dieselben 
a ls  im Ja h re  1872 und vor Allem weichen sie von denen der 
späteren Entrevuen zu Danzig und zu Jschl ab. D ie  V er­
ständigung der drei nordischen Höfe hatte früher a ls Gegen­
gewicht die E ventualität einer anglo-französischen Action, wäh­
rend sie heute, so weit sie auf die Erhaltung de« 8tatu8 guo 
abzielt, die Unterstützung des ganzen europäischen ContinentS 
hat, und darin liegt auch die Erklärung für das Gefühl des 
V ertrauens, m it welcher das Publikum  die Verständigung sich 
vollziehen sieht."

Wolttische Tagesschau.
Bekanntlich lief vor einiger Zeit au s Capstadt die Nach­

richt ein, daß die dortige Kolonial - Regierung durch eine 
P rok lam ation  die Walfischbay an der westafrikanischen Küste 
nebst einem Theil des „umliegenden Gebietes" der Kap- 
Kolonie einverleibt habe. D ie betreffende, von dein G ouver­
neur S i r  Hercules Robinson unter dem 7. v. M . erlassene 
P roklam ation  liegt jetzt im W ortlau te  vor, und wird darin

Prediger inne, „aber, hochwürdigster H err, nun falle ich Euch 
gründlich zur Last."

„B ew ahre; I h r  w ißt, ich bin kein verwöhnter M ann , 
und theile gern mit einem lieben Freunde, der noch dazu in 
einer so wichtigen Mission kommt."

E s  spielte ein fast schalkhaftes Lächeln um  die feinen 
Lippen des Geistlichen, der blond und blauäugig wie sein 
verstorbener B ruder, diesem sehr ähnlich sah, wenn er auch 
bedeutend älter w ar.

„Wichtig ist meine Mission allerdings fü r zwei Menschen," 
entgegnete W utgenau mit seinem alten unerschütterlichen Ernst, 
„denn es hängt ihr Glück davon ab. W ie soll ich nun aber 
zu den Herzogen gelangen, denn auch Herzog Jo h a n n  Georg 
muß befragt werden."

„E s wird sich schon ein günstiger M om ent finden," 
tröstete der Hofprediger, „inzwischen seht I h r  die M ajestät 
und die anderen Fürsten, und könnt's Euch überlegen, welchen 
I h r  dienen wollt, im Krieg oder im Frieden."

„M ein S in n  steht nach Kriegsdiensten, und I h r  dürft 
m ir d as nicht verübeln, wenn I h r  auch ein M ann  des 
Friedens seid, H err von W erthern ."

„Ohne Kampf kein Frieden," sagte der Hofprediger 
ernst, „das gilt vom Herzen in der Menschenbrust drinnen, 
wie von der großen W elt draußen, freilich ist es n u r der 
Frieden, um  den w ir beten sollen; doch jetzt keine theologischen 
Gespräche mehr, seht Euch um , mein F reund: unser S tü b le in  
ist klein, aber es hat einen freien Anblick; I h r  freilich seid 
durch Eure langen Reisen Schöneres gewöhnt!"

E r öffnete das Fenster und Beide schauten in die W inter­
landschaft h inaus, die vor ihnen lag. D ie S a a le  zu ihren 
Füßen ging m it E is, auf den Rebenhügeln ring su m  lag 
Schnee, den geschäftigte Hände noch immer auf W agen luden.

„ I h r  w äret nie zuvor in W eißenfels?" fragte der Hof­
prediger.

„O , wie oft," entgegnete W utgenau, „von J e n a  au s, 
ich höre E ures B ruders helle S tim m e noch, a ls  w ir zum 
ersten M a l hier mitsammen w aren und er m ir erzählte, 
W eißenfels sei das alte C anduum , in  den Urkunden aber

das in F rage stehende Gebiet wie folgt begrenzt: im S üden  
durch eine Linie, welche von einem, >5 (englische) M eilen 
südlich von P elican  P o in t an der Küste gelegenen P unk t 
nach Scheppmannsdorp gezogen ist; im Osten durch eine 
Linie von Scheppm annsdorp nach Rooibank, wobei das 
P la te a u  m it einbegriffen wird, und von da weiter bis zu 
einem zehn M eilen landeinw ärts von der M ündung des 
Sw akop - Flusses gelegenen P unk te ; im Norden durch den 
Sw akop - F luß  in der eben genannten Ausdehnung von zehn 
M eilen; im Westen durch den Atlantischen Ocean.

D ie Ham b. Börsenhalle meldet nach v ia  Liperpool ein­
gegangenen Berichten, daß die von D r. Nachtigal an der 
Goldküste aufgepflanzten neuen deutschen Grenzpfähle am 
6. August umgehauen und zerbrochen seien, einer durch einen 
englischen Beam ten, ein zweiter durch einen Neger. Dasselbe 
B la tt  meldet, D r. Büchner, der a ls  provisorischer G ouverneur 
in Kam erun zurückgelassen w ar, sei von den Negern insultirt. 
E r  erreichte unverletzt eine deutsche Faktorei.

D ie brieflichen Nachrichten über die Besitzergreifung von 
Kam erun, von bei der Feierlichkeit Anwesenden geschrieben, 
mehren sich. D ie Lübecker B lä tte r  bringen ebenfalls D eta ils , 
von denen die über ein „ P a la v e r"  am 12. zwischen einer 
H am burger F irm a und dem H äuptling  von Dido-Town einen 
gewissen humoristischen Anstrich haben. D ie Versammlung 
w ar, so schreibt ein Angestellter, von 21 H äuptlingen m it 
ihrem O berhaupte, dem King D ido, genannt J im m y  Q u alla , 
besucht. E r  ist ein großer, starker Schwarzer, mit einem an­
genehmen Aeußern, und wird wegen seines durchgreifenden 
A uftretens und seines umsichtigen H andels von seinen U nter­
thanen allgemein geachtet. I h m  wurde der C ontract zuerst 
vorgelegt oder vielmehr vorgelesen, denn er sowohl, a ls  auch 
seine H äuptlinge sind des Lesens und Schreibens vollständig 
unkundig. I m  Allgemeinen w ar I .  Q u a lla  m it dem Con- 
tracte sofort ziemlich einverstanden, zumal w ir auch etw as 
für sein Land bezahlen wollten, dam it es nicht später heiße, 
er habe es uns geschenkt. D ies gerade, das Geld w ar es, 
w as ihn bestach; konnte er doch m it diesem (in  W aaren) 
sein Geschäft erweitern und dann auch seinen H arem  ver­
größern. D ies hatte er sich allerdings recht gut ausgem alt, 
aber es kam anders. Nach einem P arag raph en  des Con- 
tractes sollten Vielweiberei und Sklavenhandel aufhören. 
D ies w ar bei den Schwarzen der erste S te in  des Anstoßes. 
Nach vielen V erhandlungen kamen w ir aber durch einen sehr 
weitgehenden Ausdruck darüber hinweg, indem der betreffende 
P a ra g ra p h  so gefaßt w urde: tb e  eoun trx  tasb ion  v i l l  bo 
r68p6ot6ä „ in  Ul6 ü rs t  ti in e ."  (D ie Gebräuche des Landes 
werden „in der ersten Zeit" respectirt werden.) H ierm it 
waren die Schwarzen einverstanden. Auch über die K auf­
summe wurden w ir einig. D an n  nahm  I .  Q u a lla  die Ver- 
theilung derselben an feine Leute v o r; das w ar aber eine 
H öllenarbeit; jeder meinte, er bekäme weniger a ls  sein Nachbar, 
und dieser, er bekäme noch weniger a ls  der erste, und die 
ganze Gesellschaft glaubte, ihr König bekäme noch einmal so 
viel, a ls  er angegeben habe, und so würden sie alle zusammen 
übervortheilt. Nach und nach kam die Sache wieder in 
O rdnung, und die erregten G em üther beruhigten sich. W ir 
machten mit dem Könige die Kaufsumme ab, und dieser be-

heiße es wegen seiner weißen Sandsteinbrüche Leukopetra. 
O ftm a ls  haben w ir drüben au f den: Klemmberg gesessen, und 
von der Zukunft geträum t, o," unterbrach er sich plötzlich, 
„es ist m ir leid um  Dich, mein B ru der Z onathan!"

Begütigend legte ihm der Geistliche die Hand auf die 
Schulter und sprach ihm freundlich tröstend zu, b is ih r Ge­
spräch sich wieder in ruhigere B ahn  lenkte.

„W as treiben n u r die B auern  m it dein vielen Schnee," 
fragte W utgenau  unter Anderem, „ganze W agenladungen sah 
ich in der S ta d t ,  und noch immer mehr fuhren sie ein."

D er Herzog will seinem Königlichen Gaste zu Ehren 
eine S ch littenfahrt veranstalten, da aber augenblicklich keine 
B ahn  dazu vorhanden ist, so läßt er sie künstlich herstellen, 
und die B auern  müssen den nöthigen Schnee hereinschaffen.*)

W utgenau schüttelte unm uthig den Kopf. „ S o  viel A rbeit 
um  ein V ergnügen!" sagte er.

„M ein  lieber F reund," lächelte W erthern , „das V er­
gnügen ist die H auptarbeit so manches Menschenlebens, und 
es sind immer nur W enige, denen die Arbeit ein Vergnügen 
ist, aber kommt, daß ich Euch zunächst die M ajestät zeige."

D er junge Edelm ann w arf sich nun in ein S taatsk le id , 
bei dessen Anlegen der freundliche Geistliche ihm willig half, 
denn ein D iener w ar nicht zu erlangen. W utgenau trug eine 
lange Schooßweste von gelber Seide m it Silberstickerei, die 
Beinkleider von dunkelgrünem S am m et, einen Rock von grünem 
A tlas m it breiten Schößen und großen Taschen, ein feines, 
weißes Halstuch m it spitzenbcsetzten Enden das ganz lose ge­
schlungen w ar, weißseidene S trüm p fe , schwarze Schuhe, auf 
deren Schnallen Edelsteine blitzten und ein dreieckiges Hütchen 
auf der Perrücke. A ls er vollständig angekleidet w ar, nahm 
ihn W erthern unter den Arm  und Beide bahnten sich einen 
Weg durch die Gänge, über die Treppen, überall wogte es 
von Menschen, D am en, Fürsten, H erren und D ienern, leises 
P laudern , Lachen, Befehlen ließ sich hören, und es war gut, 
daß aus Respekt vor der Anwesenheit der M ajestät Alles die 
S tim m en  dämpfte, es hätte sonst ein schier unerträglicher

*) Historisch.



hielt es sich vor, sie nach seinem Ermessen unter seine Leute 
zu vertheilen. Nach längerem H in- und Herreden stimmten 
diese der Abmachung zu und unterzeichneten den Contract 
durch ein Kreuz, alle 21 m it dem Könige an der Spitze. 
S om it war die erste S tad t am Kamerunflusse deutsch ge­
worden.

Deutsches Weich.
B erlin . 9. September 1884.

—  Ih re  Kaiser!, und Königl. Hoheit die Frau Kron­
prinzessin, welche m it den drei jüngsten Prinzessinnen Töchtern 
V ictoria, Sophie und Margarethe gegenwärtig noch zum 
Besuch in Großbritannien weilt, gedenkt übermorgen die Rück­
reise nach Deutschland anzutreten und auf der Reise von Eng­
land nach Deutschland am nächsten Tage in Edinburgh und 
am 13. September in London eintreffen. Von dort aus wird 
die Frau Kronprinzessin sodann am 14. September auf Schloß 
Benrath erwartet, woselbst an demselben Tage auch Seine 
Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz von den Truppen- 
besichtigungen in Bayern einzutreffen gedenkt, um an den 
Kaisermanövern Theil zu nehmen.

—  D er neu ernannte diesseitige Gesandte fü r Persien 
v. Braunschweig ist, über S te ttin  kommend, gestern Abend in 
B e rlin  eingetroffen. I n  den nächsten Tagen begiebt sich Herr 
v. Braunschweig auf seinen Posten nach Teheran.

—  D er ncuernannte amerikanische Gesandte am hiesigen 
Hofe, Kasson, welcher am Sonnabend ans Washington hier 
eintraf, w ird voraussichtlich schon morgen Nachmittag zur 
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens von S r .  Majestät 
dem Kaiser und hierauf sofort auch von Ih re r Majestät der 
Kaiserin in besonderer Audienz im Königlichen Palais em­
pfangen werden.

Essen, 9. September. Der Rheinisch-Westfälischen Ztg. 
w ird aus Münster gemeldet, daß der Reichskanzler Fürst 
Bismarck und die Mehrzahl der M in ister die Einladung der 
Stände zu dem Kaiserdiner am 24. d. M ts . bereits .ange- 
nommen haben. Ih re  Majestät die Kaiserin werde am 23. d. 
erwartet.

Amberg, 9. September. Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit 
der Kronprinz besichtigte gestern Nachmittag das RathhauS 
und die Kirchen, Abends war die S tadt illu m in irt, vor dem 
„Pfälzer H o f" , wo Seine Kaiser!, und Königl. Hoheit der 
Kronprinz sein Absteigequartier genommen hatte, wurde dem­
selben von der Bevölkerung eine glänzende Ovation darge­
bracht. Heute früh 7 Uhr ist Sc. Kaiser!, und Königl. Hoheit 
der Kronprinz nach Nabburg und der Wiesmühle weitergereist, 
um dem Feldmanöver der dritten D ivision beizuwohnen.

Austand.
Wien, 9. September. I n  den ersten Tagen des vorigen 

Monats erschien in Prag ein etwa 21jähriger M ann, der sich 
K a rl MaliczewSki aus Warschau nannte, ^als Modelleur Arbeit 
suchte und solche bei einem G ürtler auf der Altstadt fand. 
A ls  aber der Modelleur die Beibringung seiner LcgitimationS- 
papiere von Tag zu Tag verschob, wurde dies dem Meister 
auffallend. E r erstattete am 30. o. M tS . der Polizei die 
Anzeige und diese unterzog den jungen M ann einer Verneh­
mung, welcher dabei dcharrte, MaliczewSki zu heißen und aus 
einer Gemeinde bei Warschau zu stammen, wo fein Vater 
Grundbesitzer war, der wegen eines politischen Vergehens nach 
S ib irien  transportirt und dort gestorben sei. E r selbst sei 
N ih ilis t, bekenne sich zur social-revolutionären Partei, habe 
von Rußland weg müssen, sei ohne Paß nach Krakau gekom­
men, wo er bis zum Frühjahr in Arbeit stand, worauf er 
Oesterreich-Ungarn durchzog, bis er endlich nach Prag kam. 
D ie  Polizei schöpfte Verdacht, ließ den jungen M ann photo- 
graphiren und sendete dann das B ild  nach Krakau, von wo 
die telegraphische Antwort kam, daß der junge M ann Roman 
Czeichowöki heiße, an dem Bombcn-Attentate auf das Polizci- 
directionSgebäude in Krakau betheiligt war, von dort flüchtig 
wurde und wegen Mordes steckbrieflich verfolgt werde; man 
möge ihn nach Krakau senden. A ls  man dies dem jungen M ann 
vorhielt, gestand er die Theilnahme am Bombenattentate, nach 
welchem er flüchtig geworden, sich in Polen und Oesterreich- 
Ungarn herumgetrieben habe und eine Zeitlang von Ge­
sinnungsgenossen materiell unterstützt worden sei. A ls  die

Lärm werden müssen. B o r dem geistreichen Gewände des 
Hofpredigers wichen die Meisten ehrerbietig zurück und so 
sahen sich denn die beiden Herren endlich allein in einem 
größeren Gemach, das in Weiß und Gold gehalten überall 
die reichsten Verzierungen in  Stuck und vergoldetem Holze 
zeigte. Aber nur eine M inute  waren sie allein, dann öffnete 
sich eine Thür, und ein Herr tra t ein, vor dem Beide zugleich 
die Hüte zogen. D er kaum dreißigjährige, in dunkelblauen 
Sammet und gelber Seide gekleidete Herr ließ die großen 
leuchtenden Augen auf Wutgenaus Antlitz ruhen, dann trat 
er näher und sagte m it einer S tim m e, der man eS anhörte, 
daß sie gewöhnt war zu kommandiren: „Hochwürdigster Herr, 
möchtet I h r  m ir Euren Freund nicht aufführen, mich däucht, 
ich müsse ihm schon einmal begegnet sein!"

Werthern nannte Wutgenaus Namen, aber der Andere 
schüttelte den Kopf: „Könnt I h r  meinem Gedächtniß nicht zu 
Hülfe kommen, Herr von Wutgenau!" fuhr er dann fort, ! 
„erinnert I h r  Euch mich gesehen zu haben!"

D a  ging jenes Leuchten auf in den Augen des häßlichen 
Mannes, das ihn nicht nur bedeutend sondern fast schön er­
scheinen ließ und freudig, wenn auch bescheiden, cntgegnete 
e r : „A m  Speierbach, wo Hoheit die Ehre Deutschlands retteten."

D er Erbprinz Friedrich von Hessen-Cassel, einer der ge­
waltigsten Helden jener Tage, streckte dem schlesischen Edel- 
mann die Hand hin und r ie f: „Wußte ichs doch, daß ich Euch 
schon gesehen hatte! I h r  wäret Einer der beiden wackern Ge­
sellen, die ungerufen so mächtig in die Franzosen einhieven. 

S ie  erzählten sich später am Wachtfeuer, I h r  wäret keine 
Wesen von Fleisch und B lu t ,  sondern Geister gewesen, aber 
die Franzosen hätten noch stärkere Zaubergeister besessen' 
drum hätten w ir doch unterliegen müssen. Aber ich w ills  
Ihnen schon gedenken!"

Und zornig umkrampfte er den G r if f  seines Degens, 
als sähe er sich schon wieder in der Feldschlacht dem Feinde 
gegenüber.

Es war eine freundliche Fügung de» Himmels, die dem 
jungen Edelmanne den tapferen Fürstensohn entgegenführt!, 
der sich in ein längeres Gespräch m it ihm einließ. A ls  aber 
Wutgenau eine Andeutung davon machte, daß er in Kriegs­
dienste zu treten wünsche, da rie f der E rbprinz:

Unterstützung ausblieb, habe er sich um Arbeit umsehen müssen. 
S e in  Meister in Prag war m it ihm sehr zufrieden. D ie bei 
dem jungen Manne saisirten Schriften enthalten nichts wesent- 
liches. E r wurde dem Strafgericht eingeliefert und sofort 
nach Krakau transportirt.

Bern, 9. September. W ie verlautet, sollen die bisher 
zur Grenzsperre verwendeten italienischen Truppen heute 
Morgen von der schweizerischen Grenze zurückgezogen worden sein.

Basel, 9. September. Ueber die Ruhehörungen während 
der katholischen Demonstration am Sonntag haben eine An­
zahl Depeschen vorgelegen, welche die Vorgänge kennzeichnen. 
Zum  besseren Verständniß lassen w ir noch einen Bericht eines 
Korrespondenten der Köln. Ztg. folgen: B e i der Börse wurde 
der Zug zum ersten M ale  durch die immer dichter andrän­
genden Reihen der Liberalen zum Stillstand gebracht und dann 
durchbrochen. Eine Abtheilung Gendarmen r i t t  durch die 
Nebenstraßen und erschien Plötzlich auf dem Boulevard, um 
wieder freien Durchlaß zu schaffen. D ies hielten die Unizügler 
fü r eine gegen sie selbst gerichtete Maßregel und flüchteten 
nach allen offenen Nebenstraßen, die Fahnen im Stiche lassend, 
welche von der Volksmasse sofort in Stücke gerissen wurden. 
Ehe die Gendarmen ihre Aufgabe erfüllen konnten, bemerkte 
ich aus einiger Entfernung Stöcke in der Luft schwirren, dann 
einen w irren Mcnschenknäuel. D er Kampf hatte begonnen 
und sollte sich weiterhin nach dem Südbahnhofe fortspielen. 
M i t  Ungestüm drangen die Lieberalen vor und zwei Stunden 
lang wogte unter dem Fenster, wo ich dem Zuge zusehen 
konnte, ein fürchterlicher Straßenkampf. S o  oft die Liberalen 
vordrangen, vertheidigten die Führer einzelner Gruppen sich, 
so gut es eben ging, indem sie m it Fahnen und Musikinstru­
menten auf die Eindringenden losschlugen, welche sich dieser 
Gegenstände wüthend bemächtigten, dieselben zertrümmerten und 
dann stückweise zurückschleudcrten. Es gab viele blutige Köpfe. 
M i l  Mühe gelang es der Gendarmerie, durch A uf- und Ab­
reiten einen schmalen Streifen in der breiten Straße frei zu 
halten, wo sich die Kundgcbcr m it Mühe und Noth durch­
winden konnten. D ie  Polizei und die Fußgendarmen nahmen 
von Zeit zu Ze it einige der Kämpfenden fest, doch wurde 
Mancher, der die blaue B lum e trug, durch die Zuschauer 
wieder befreit. E in  O ffiz ie r der Bürgerwehr zwang m it ge­
zücktem Säbel einen Gendarmen, einen jungen Ruhestörer, 
einen Liberalen, wieder freizugeben. Jeden Augenblick waren 
w ir  darauf gefaßt, das M i l i tä r  einschreiten zu sehen. Am 
Abend erfuhr ich, daß der M in is te r des Inne rn  zu wieder­
holten M alen den Bürgermeister durch Telephon gefragt habe, 
ob nicht das M i l i tä r  gerufen werden solle, doch sei dieser 
Beistand als zu gefährlich abgelehnt worden. Schließlich ge­
lang es denn doch, die Ordnung einigermaßen herzustellen. 
D er Zug war aber einmal gebrochen und kam nicht wieder 
in regelmäßigen Gang. I n  den Straßen, welche er auf dem 
Wege zum Königlichen Palast zu durchschreiten hatte, kamen 
wiederholt Schlägereien vor, Fensterläden wurden zertrümmert, 
Scheiben und Laternen eingeschlagen. —  D ie  katholischen 
Journale verlangen, wie telegraphisch aus Brüssel gemeldet 
w ird , eine Untersuchung und heute sollte im  Senat darüber 
eine Interpellation eingebracht werden.

Warschau, 6 September. I n  Warschau ist jedes Haus 
gehalten,zwei Fahnen zu besitzen, welche eSauf Auftrag derPolizei 
bei jeder festlichen Gelegenheit aufstellen muß. Gestern erging 
nun der Auftrag, diese Fahnen sollen sofort auf die Polizei­
direktion gebracht werden, woselbst sie besichtigt und auf ihre 
„Repräsentation- - Fähigkeit" mituntcrsucht werden. —  I n  
Schaaren wanderten nun heute die Hausmeister m it ihren 
Fahnen auf die Polizeidirektion, wo ihnen diejenigen Exemplare 
bezeichnet wurden, welche nicht mehr ausgestcckt werden dürfen, 
sondern durch neue ersetzt werden müssen. Heute hat die hiesige 
Ortspolizci den Wachtdienst an die auS Petersburg hierher 
gesandten Polizisten abgegeben.

Warschau, 8. September. D er Kaiser und die Kaiserin 
trafen heute Vorm ittag 10 Uhr m it dem Großfürsten-Thron- 
folger und den Großfürsten Georg, W lad im ir und Nikolai 
dem Aclteren hier ein und wohnten sofort nach der Ankunft 
dem Gottesdienste in der griechisch-katholischen Kirche bei. 
Um 11'/, Uhr begann auf dem Mokotowski-Felde das M anö­
ver, welches um 2 Uhr beendet war.

„W o llt I h r  nicht m it gen Holland ziehen und das Recht 
König K arls  gegen den französischen Prätendenten vertheidigen 
helfen!"

„Keine größere Ehre kann m ir werden, als unter Eurer 
Hoheit m ir meine Sporen zu verdienen", cntgegnete Wutgenau 
m it tiefer Verneigung.

Der feurige hessische P rinz hielt seine Eroberung fest, 
wie er scherzend sagte: „Kom m t m it m ir, daß ich Euch dem 
Könige zeige, fü r den I h r  kämpfen sollt, der geistliche Herr 
giebt Euch fre i!"

„ Ic h  muß wohl, lächelte Werthern, „wenn m irs auch 
weh ist, daß da wieder edles deutsches B lu t  um dieser spani­
schen Krone willen in Gefahr kommt." (Fortsetzung fo lg t)

Kleine Mittheilungen.
(Geschichte e ines A a n keekn aben . )  E in  Hotel in 

New-Aork heißt „D e r Nordamerikancr", und auf dem Giebel 
desselben steht die hölzerne Statue eines Knaben m it nackten 
Knien und nackten Ellbogen. Dieselbe erzählt die Geschichte 
eines Aankeeknaben David Reinolds, über den die S ch rift­
stellerin M arie  Child berichtet: E r war 12 Jahre a lt, a l-
er vor ungefähr 50 Jahren nach New-Aork kam und keinen 
rothen Heller in der Tasche hatte. M an  sagte, er sei von 
Hause entlaufen; jedenfalls war er allein und kannte niemand. 
Müde und hungrig lehnte er an einem Baum , der da stand, 
wo jetzt ein Seitengebäude des Hotels steht. Jedem, der 
vorüberging, sah er in die Augen, selten einer auf ihn. E r 
fühlte sich gänzlich verlassen, ihn hungerte, und während er 
nachsann, wie er sich auf ehrliche Weise ein Stück B rod  ver­
schaffen könnte, f r  agte ihn ein Herr, ob er seinen Koffer nach 
dem Q ua i tragen wollte. David war schnell bereit und er­
hielt 25 CentS. Einen kleinen Theil vergönnte er sich zu 
B r o t ;  fü r das Uebrige kaufte er Obst, um es wieder zu 
verkaufen, stellte sich an besagten Baum  und hatte in Kurzem 
seinen kleinen Verrath m it Gewinn abgesetzt. Das vermehrte 
Capital legte er nun in gleicher Weise an, und sei es, daß 
er sein Geschäft m it amerikanischer P fiffigkeit betrieb: es 
währte nicht lange, so hatte er unter dem Baume einen Tisch. 
Dann kaufte er eine kleine Bude und errichtete sie im  Schatten 
des Baumes. Dann kaufte er ein Stück Land m it einigen

Warschau, 9. September. B e i der gestrigen Ankunft 
sagte der Kaiser der städtischen Deputation, die Salz und 
B rod  darbrachte: „Ich  bitte, den Bewohnern Warschaus zu
danken, ich bin sebr erfreut, hier zu sein." Nachdem die 
Majestäten dem Gottesdienste in der griechischen Kirche beige­
wohnt und alsdann noch die katholische Alexanderkirche besucht 
hatten, begaben sie sich nach dem Lazienki und von dort zur 
Truppenparade Gegen 3 Uhr kehrte das Kaiserliche Paar 
nach dem Lazienki zurück. D ie  S tadt ist reich geschmückt 
und war gestern Abend prächtig illu m in irt.

S t. Petersburg, 9. September. D er Vizedirektor des 
Polizei-Departements Durnowo ist zum interimistischen Direk­
tor desselben ernannt worden.

Brüssel, 8. September. D er Bürgermeister hat die für 
Sonntag beabsichtigte Manifestation der Lehrergenoffenschaft 
untersagt. E in  The il der gestern verhafteten Personen ist be­
reits wieder in Freiheit gesetzt.

Paris, 8. September. Nach Inform ationen aus Kairo, 
welche der Temps als sicher bezeichnet, gedenkt die englische 
Regierung den Mächten unverzüglich ein Projekt bezüglich der 
Zahlung der Indemnitäten fü r das Bombardement vo» 

 ̂ Alexandrien zu unterbreiten, worin den Entschädigungsbcrech- 
! tigten die Wahl zwischen folgenden zwei Borschlägen gelassen 
! w ird. Entweder sofortige Baarzahlung der durch die Koni- 
! mission zugebilligten Summen unter Reduzirung um fünf und 
 ̂ zwanzig Prozent oder integrale Zahlung derselben ohne Re- 
! duktion, in Raten auf zehn Jahre vertheilt. D ie  englische 

Regierung macht geltend, daß ein M ißverhältniß zwischen den 
von der Kommission fixirten Summen uns den wirklichen, 
von den Betreffenden erlittenen Verlusten bestehe, und soll 

 ̂ sich hierbei auf die durch eine geheime Enquete des Oberst 
CoteS gelieferten Argumente stützen. —  Ueber die von der 

! Times gemeldete offizielle Kriegserklärung Chinas verlautet 
hier offiziell noch nichts. Sollte  die Nachricht sich bestätigen, 
so würden Grevy und Ferry ungesäumt nach P aris  zurück­
kehren und die Einberufung der Kammern erfolgen müssen- 
Nach cinein Telegramm aus Hongkong ist das Geschwader 
Courbets dort vorbeipassirt in der Richtung nach Süden- 
Wahrscheinlich also dürfte die Inse l Hainau da« nächste 

' Objekt der Operation sein.
P aris , 9. September. Wie der Agence Havas aus

Shanghai von heute telegraphirt w ird  beabsichtigen die Chine­
sen, die E in fahrt zu dem Flusse bei Shanghai zu sperren, 
die Konsuln protestircn dagegen.

Rom, 8. September. D ie  Journale sprechen sich mit 
lebhaftester Anerkennung über das Verhalten des Königs in 
Neapel aus, welcher anstatt in  der V illa  Capo di monte in 
dem Königlichen Palais abgestiegen ist, in  welchem jüngst 
zwei Cholerafälle vorgekommen sind.

New Aork, 9. September. B e i den Staatswahlen in 
M aine haben die Republikaner den Sieg davon getragen, der 
republikanische Kandidat wurde zum Gouverneur gewählt. 
Auch in beiden Kammern der S taatslegislatur werden dir 
Republikaner über die M a jo ritä t verfügen._________________

Wrovinzial-Wachrichten.
ID Kulm , 7. September. (V e rs c h ie d e n e s .)  Am  3 . d. M -  

hatte der K re is  K u lm  zwei Brandunglücksfälle zu beklagen, indem 
am Vorm ittage dieses TageS das ganze Gehöft des Besitzers und 
G astw irths  Christian Krüger aus K ön ig l. Neudorf ein R aub der 
Flammen wurde und in  der Nacht zum 4 . S ep tb r. das W ohn- 
gebäude des Mühlenbesttzers Friedrich W a lte r aus Stragenczin 
niederbrannte. I n  beiden Fällen ist die EnlstehungSart des Feuers 
unbekannt geblieben. —  Wenngleich in  der S ta d t Briesen neue 
Erkrankungen an der D ip h th e rilis  nicht mehr vorgekommen sind, 
somit diese Krankheit dort a ls  erloschen bezeichnet w ird , so w ill 
dennoch diese Krankheit auS dem Kreise noch immer nicht weichen, 
indem ein neuer Erkrankungsfall an D ip h th e rilis  wiederum in 
G rubno  constatirt ist. Außerdem herrscht in  Zcig land der Unter­
leibstyphus. —  Nachdem am 3. d. M tS . die Detachemcnts-UebungeN 
der 3 . Jn fante rie -B rigade , welche sich von K u lm  bis gegen Briesen 
hinzogen und wodurch fast sämmtliche Ortschaften und G ü te r dieser 
Gegend sehr stark m it M i l i t ä r  belegt waren, beendet sind, hat 
nunmehr das D iv is io n s  - M anöve r der 2 . D iv is io n  bei Briesen 
begonnen. W ie  verlautet ist das M i l i t a i r  m it seinen Q uartie ren 
durchgängig recht zufrieden gewesen. —  Alle diejenigen Gemeinde-

Gebäuden darauf, und zuletzt riß  er die alte Bude und die 
alten Häuser weg und baute das jetzige große Hotel. Der 
Baum  dünkte ihm seine. Heimath; hier war ihm in der 
fremden Stadt der erste Glücksfall begegnet, und von Tag 
zu Tag, von M onat zu M onat hatten die freundlichen Zweige 
seine aufblühenden Verhältnisse gesehen. E r mochte den 
Baum  nicht missen, der ihn in den Tagen der Arm uth und 
Versuchung treu geschirmt, und als er bei Erweiterung des 
Hotels weichen mußte, sollte er wenigstens nicht ganz ver­
nichtet werden. D er reiche M ann ließ aus dem geliebten 
Stamme sein B ild  schnitzen, das ihn als Knaben darstellt, 
ein Memento seines kleinen Anfang- und seiner dankbaren 
E rinnerung; und damit er selbst nie vergäße, wie arm er, 
einst gewesen, und damit das B ild n iß  eine wahre Geschichte 
erzähle mußte der Künstler die nackten Knie und die nackten 
Ellbogen zeigen.

( E i n e  S c h w o a g e r i n  a l s  Wi ldschütze .)  W ilderer 
sind in der steyerischcn Hochgebirgsgegend eine bekannte E r­
scheinung, aber Wilderinnen kommen doch nicht häufig vor- 
Es kommt eben aus Gstatterboden die Nachricht, daß die 
„Schwoagerin", die in der „Hein-bude" auf dem Johnbacher 
Almboden ihre Kühe melkt, ihre B u tte r rüh rt und saure 
M ilch  zu „Topfen" macht —  als Wilddiebin in die Hände 
der Gerechtigkeit fiel. Z u  ihrer Almhütte, wo sie tagsüber 
allein thront, kommen zu Tagesanbruch öfter harmlose Reh- 
böcklein und die muntere „Schwoagerin" wurde plötzlich vom 
Jagdteufel befallen. I h r  „B u a " ,  von dem die Jäger auch 
nicht viel Gutes zu erzählen wissen, brachte ih r eine« kurzen 
einläufigen Stutzen auf die Almhütte. Annerl hatte den 
Stutzen stets schußbereit in  einer Zimmerecke; dieser Tag« 
kommt ein etwas zu vorwitziger Spießerbock in die Nähe von 
AnnerlS Fenster, sie knallt hin und in seinem B lu te  liegt 
da- arme Böckerl. Doch der Verrath schleicht im  Finstern; 
bis auf einige K ilo  war der Rehbraten verzehrt, da kam der 
Förster, hielt Hausdurchsuchung, fand des BöckleinS Ueber- 
kleid und —  Annerl wurde als W ilddicbin dem Gericht angezeigt-

( D ie  Rache des S c h a u s p ie le rs .)  A ls  der Schau- 
pie ler Foote auf einer Reise im westlichen England eines 
Tages in einem Gasthaus seine Mahlzeit eingenommen, wurde 
er bei Bezahlung der Rechnung von dem Gastwirth gefragt,



Kirchenvorstände, welche noch die Aufstellung von kirchlichen Ge­
denktafeln fü r gefallene Krieger bezwecken, werden Seitens des 
Königlichen General-Kommandos ersucht, ihre desfallsigen Anträge 
um Angabe der Namen der aus ihren Kirchspielen Gefallenen 
bis zum 1. Januar einzureichen, indem vereinzelte Anträge zu 
umständliche Korrespondenzen m it den unterstellten Truppentheilen 
verursachen. —  Auf Ostrometzko'er Territorium  wird gegenwärtig 
ein Braunkohlenbergwerk eingerichtet, für welches vorerst drei Berg­
arbeiter angestellt sind.

M nrienw erder, 5. Septbr. ( K r e is - S y n o d e . )  Unter 
dem Vorsitze des Herrn Konsistorialrath Braunschweig tagte gestern 
in unserer Domkirche die von 36 M itgliedern besuchte Kreis-Synode 
der Diözese Marienwerder— Stuhm . Nach Eröffnung derselben 
durch ein Gebetgottesdienst erstattete der Vorsitzende den Bericht 
über die kirchlichen und sittlichen Zustände im Synodalkreise. 
Darauf folgte das Referat des Herrn P farrer Steinbrück aus 
^ichtfelde über die vom Königl. Konsistorium gestellte Vorlage: 
„Welche Unterstützung ist den mannigfachen Bestrebungen der 
Gegenwart zur Bekämpfung des Lasters der Trunksucht von kirch­
licher Seite zu gewähren, und was kann insbesondere von Seiten 
der KreiS-Synode nach dieser Richtung geschehen?" I n  der Zu- 
^rstcht, daß das geistliche Am t in Predigt und Konfirmanden- 
unterricht dazu nach Kräften mitwirken w ird, das Laster der 
Prunksucht zu bekämpfen, beschloß die Synode, sich an die hohe 
^taatsregierung m it der B itte  zu wenden: 1. die Schänken nach 
Maßgabe der Steuerbehörde, resp. der Steuerbeträge, resp. der 
-oevölkerung der Ortschaften in Zukunft zu beschränken, event, 
"ngehen zu lassen; 2. den Schluß der Schänken an den S onn­
igen anzuordnen; 3. daS Ausschänken von Spirituosen von 
Kindern unter 16 Jahren zu verbieten; 4. die gemiethete weibliche 
^edienung zu untersagen." Sodann trug der Vorsitzende den 
Gericht des Synodal-Rechnungs-Ausschufses über die Verwaltung 

Vermögens der Kirchen und kirchlichen Stiftungen deS Synodal- 
leises vor. Schließlich dechargirte die Synode die Synodalkassen- 
lchnung p ro  1883 /84 und bestätigte den Synodalkassen - Etat 
k w  1885/86, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 2744 M .  
^alancirt. Der Vorsitzende schloß die Synode m it Gebet. —  Der 
hiesige Verein für Volksbildung w ird auf der Morgen in  M arien- 
^ r g  stattfindenden Generalversammlung des oft- und westpr. 
Provinzialverbandes für Volksbildung durch 3 Vorstandsmitglieder 
vertreten sein.

Liebemühl, 7. September. (E in  R a u b m o rd  v o r  zw a n z ig  
fa h re n .)  V o r einiger Zeit wurde neben der Besitzung des W irthes 
^ppinger in Bogunschewen ein männliches Skelett aufgegraben; 
^  trat nun das Gerücht auf, es liege hier ein Raubmord vor 
^  einem vor etwa zwanzig Jahren verschwundenen Viehhändler. 
Da- Gerücht hat sich nun bewahrheitet. Eppinger sitzt bereits 
*vegen Meineides im Gefängnisse und w ird sich noch wegen Raub­
morde- zu verantworten haben.

<x> E lb in g , 8. September. (F euerschaden . U n g lü c k s fa ll .  
^eue r. K o n s e rv a t iv e r  V e re in .)  I n  Grunau Höhe brannte 
heute Vorm ittag die zur Besitzung der Frau Ruhnke gehörigen 
großen Wirthschaftsgebäude: Vieh- Pferdestall, sowie eine sehr 
Umfangreiche, m it dem ganzen diesjährigen Erute-Ertrage angefüllte 
Scheune total nieder. Durch Flugfeuer wurden außerdem noch 
Mehrere in  der Nähe der Scheune aufgestellte Getreide-Strohmieten, 
^rner die Jnspektorwohnung und eine Jnstkathe eingeäschert; einem 
Drwohner der letzteren verbrannten leider zwei Schweine. Unbe- 
Mgt rjchri dieses Feuer von demselben ruchlosen Brandstifter her, 
M'ch dessen Hand im Frühjahr d. I  derselben Frau Ruhnke der 

^chafstall und 3 Dorfskathen ein Raub der Flammen wurde.
Am vorigen Montage wurde daselbst in  einer anderen Scheune
Ew noch rechtzeitig entdeckter Brandversuch angestellt, am Freitage 
Olher in einer nebenan befindlichen Dorfskathe ein Feuer entdeckt 
Mb gelöscht; es wäre daher hohe Zeit, daß eine Entdeckung des 

ordbrenners gelänge. —  E in Arbeiter, welcher sich gestern mit 
^k le in e rn  von Holz beschäftigte, stieß dabei m it der Axt an eine 
Wäscheleine, die hinter ihm aufgespannt war. Dadurch schnellte 
-E Axt zurück und spaltete dem Manne den Hinterkopf. —  Gestern
Abi 
und in

^nd brannte die Besitzung des Herrn Wiebe in Zeyersvorderkampe 
vergangener Nacht die deS Gutsbesitzers Herrn Schilling. » vergangener 2laa)L vrc vcv ^-errn

? A lt  - Terranowa nieder. —  D e r hiesige konservative Verein 
gestern im  Vereinsgarlcn unter »»gemein großer Betheiligung 

r M itg lie de r und deren Fam ilien  das zweite diesjährige Som m er- 
zugleich a ls  Nachfeier zum Sedantage. D a  der bisherige 

^sitzende, H e rr Buchdruckercibesitzer Wernich plötzlich sein A m t

sam* dem Essen zufrieden wäre. „Zch habe gespeist," 
den ^Foote, „w ie kein Mensch in England." —  „Ausgenommen 

Bürgermeister," entgegnete der andere lebhaft. —  „Ich  
a»« Niemand aus." —  „S ie  müssen den Bürgermeister 
y. A ^m e n ."  Foote wurde heftig. „Selbst nicht den Bürger- 
d e r w i e d e r h o l t e  er. Der S tre it wurde so bitter, daß 
sv i^a s trv irth , welcher zugleich Polizeirichter war, den Schau- 
hj - r  vor den Bürgermeister brachte. „H e rr Foote," sagte 
ez ^  ehrwürdige Beamte zu ihm, „S ie  werden misten, daß 
Bü» unvordenklichen Zeiten in  dieser S tad t Brauch ist, den 
v>is^trineister stets auszunehmen, und damit S ie  künftig 
^  lere S itten  und Gewohnheiten nicht vergessen, so strafe ich 

A,it einem Schilling oder fünf Stunden H aft, nach Ih re r  
A l s '  Foote sah sich gezwungen, die Geldstrafe zu zahlen, 
tzxu /r aus dem S a a l ging, sagte er: „Zch habe in meinem 
^usa ^ " tn  größeren Esel gesehen als diesen Gastwirth —  
stLf-Aomlnen (und hier verbeugte er sich vor Seiner Herr- 

^ e it)  den Herrn Bürgermeister."
N ik .,'^use re  K in d e r .)  Am  energischsten geht in der Kolo- 
Zxj./""s frage  der kleine Sohn eines Lesers der „Hallischen 
se j„A ll^  vor, welch' Letzterer über die patriotische Thätigkeit 
ich ?  Sprößlings Folgendes schreibt: „M einen Jüngsten fand 
schjj?.. ^  m it der Berichtigung seiner Karte von A frika be- 
Rvln,,' A u f die Frage, welche Farbe er fü r die deutschen 
B la u -A  gewählt habe, erhielt ich zur A n tw o rt: „Preußisch 
dir o' Dabei hatte er aber m it einigen kühnen Strichen 

Gegend von Senegambien an bis zum Orangefluß, 
Kami,! uuf der andern Seite wieder herauf bis zur M o- 

^gueküste blau getuscht!"
Bauer o g e m ü th lic h .)  Herzog Ludwig der Reiche von 

^">>,ondshut hatte im  Zahre 1462 der S ta d t Augsburg 
^schloss ?n aufgekündigt und dieselbe m it einem Heere ein- 

n. Dessenungeachtet sandte der Herzog an jedem 
bis g "  einen Trompeter m it zwei leeren silbernen Flaschen 
u»> ^  Thore der belagerten S ta d t und ließ die Bürger 

Huten Trunk bitten. D ie Augsburger kamen auch 
be id^A 'g  dem Wunsche ihres Gegners nach, sie füllten die 
Aieiux olasthen nut Malvasier oder einem anderen köstlichen 
^  d»» ^  sandten dieselben durch den Boten des Herzogs 

letzteren zurück.

niedergelegt hat wurde daS Fest von seinem Stellvertreter geleitet. 
Herr Lehrer Albrecht hielt die Festrede, die m it einem Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser schloß, worauf die Nationalhymne ge» 
sungen wurde. Bei eingetretener Dunkelheit, nach Beendigung 
des Concerts, wurde von den anwesenden Kindern, die m it Lampions 
versehen wurden, eine Polonaise ausgeführt, worauf ein Tanz­
vergnügen das in  jeder Beziehung gelungene Fest beschloß.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Berlangcn honorirt.
Thorn, 10. September 1884.

—  ( Z u r  R e ic h s ta g s w a h l. )  „Welche Wendung durch 
Gottes Fügung" sagte unser Kaiser vor Sedan, und geradezu 
rührend ist es, daß die „Thorner Zeitung" auch bei unS eine 
Wendung anerkennt und es zugiebt, daß eine conservative Partei 
in  Thorn existirt. Noch gar nicht lange her war sie ganz anderer 
Ansicht. D a  gab es für sie hier blos Streber, Zünftler, Pfaffen 
und Junker, und da sie aus dem Artikel in der vorletzten N r. 
d. Z tg. „Z u r  Reichstagswahl" von C. Dombrowski herausdüftelt, 
daß derselbe voll Sehnsucht nach einem Sitze im Reichstage zur 
Vertretung der conservativen Interessen erfüllt sei, während doch 
die M ittheilung der Vorgänge bei der Reichötagswahl im Jahre 
1881 und der sich hiernach entwickelten Verhältnisse, wie sie sich 
gegenwärtig befinden, nur einzig und allein die Mahnung enthält: 
der verderblichen Thätigkeit der Fortschrittspartei nicht die geringste 
Nahrung zu geben, so glaubt sie jetzt auS Entstellung thatsächlicher 
Verhältnisse Kapital zu schlagen gegen früher, wo sie Streber, Zünftler, 
Pfaffen und Junker zu versilbern suchte. Arme „Thorner 
Zeitung" dein Glaube, daß —  nachdem deine Parteigenossen d ir 
nicht mehr stark genug dünken, dich tragen zu können —  die 
frischen Kräfte der conservativen Partei dies thun sollen, um dabei 
auch athemlos zu werden, ist eitel Aberglaube. W ir  kennen 
unsere politischen Freunde besser. S ie  haben ein gutes Gedächtniß 
und einen festen Charaktev.

—  (C o n s e rv a t iv e r  V e re in .)  J u  der gestrigen Sitzung 
wurden 11 Herren als M itglieder in den Verein aufgenommen. 
Außerdem wurde beschlossen, bezüglich der ReichStags-Eandidatur 
in den nächsten Tagen eine Generalversammlung anzuberaumen.

—  ( W i e  die A r b e i t ,  so der  Lohn) lautet ein altes 
Sprichwort. Wollte Gott es hätte immer Recht. Aber leider, 
leider. O ft, mehr als zu oft wiegt der Lohn nicht die Arbeit 
auf. W ir  brauchen hierbei bloß an die Thätigkeit unseres 
K luhs, des Kapellmeisters der Kapelle des hiesigen Artillerie- 
Regiments zu erinnern. Neben der Intelligenz, welche dazu 
gehört, überaus melodische und harmonische Tongemälde auf­
zuführen, und der dabei entwickelten Thätigkeit, m it welcher 
Herr Kluhs dem kunstsinnigen und genußsüchtigen Publikum 
entgegen kam, halten w ir die Frage fü r berechtigt: „wurde 
er hierfür auch stets vollwichtig gelohnt?" und glauben die 
Wahrheit nicht zu verletzen, wenn w ir hierauf m it „N e in " 
antworten Morgen ist sein Benefiz. Es ist dies ein Tag, an 
welchem die Bewohner von Thorn und Umgegend es in der 
Hand haben aus dem obigen Sprichwort ein W ahrwort zu 
machen, zur Ehre und Freude fü r Herrn Kluhs und fü r die 
Kapelle, die er d irig irt.

—  ( D a m it  die K a r t o f f e ln )  nach dem Einbringen in  den 
Keller nicht faulen oder schwarz werden, w ird empfohlen, die 
Kellerräume zuvor mittels schwefliger Säure zu desinficiren. ES 
werden dadurch die Fäulnißerreger gerade so wie beim Schwefeln 
der Fässer getödtet. M an  hat zu diesem Zwecke nur nöthig, in 
dem Keller, nachdem dessen Fenster und Oeffnungen vollständig 
verstopft worden sind, auf einem flachen Steine eine Stange 
Schwefel in  Brand zu bringen, worauf man sich alsbald aus 
dem Keller entfernt. D ie gasförmige schwefelige Säure (das 
Verbrennungsprodukt) wird dann die ganze Luft deS Raumes 
durchdringen und die Keime der Fäulnißerreger vernichten. Alle 
dumpfen Keller, in  denen sich immer Schimmel- und Moderpilze 
vorfinden, sollten auf diese A r t  gereinigt werden.

—  ( E in  p ra k tis c h e r G edanke) auS der Deutschen Bau- 
Zeitung. Bekanntlich werden die Zimmer-Tapeten beim Heraus­
nehmen von Nägeln in der Regel beschädigt, und diese Beschädigungen 
führen oft zu ärgerlichen Auseinandersetzungen m it den HauSwirthen, 
wenn der M iether die Wohnung verläßt. E in  einfaches M itte l, 
die Beschädigungen zu vermeiden, besteht darin, daß man an der 
Stelle, wo der Nagel eingetrieben werden soll, m it einem Messer 
einen kleinen Kreuzschnitt in  die Tapete macht, an dem KreuzungS- 
punkt die vier Ecken der Tapete aufhebt und in  die bloSgelegte 
Stelle den Nagel einschlägt. W ird  der Nagel später entfernt, so 
braucht man blos die aufgeschlagenen Ecken wieder niederzudrücken 
und es ist von der früheren Stelle des Nagels kaum etwas zu 
merken.

—  ( I n  der Klein'schen D ie b s ta h ls a f fa ir e )  kommen 
die interessantesten Dinge zu Tage. D er semitische Trödler Keller 
im  Rathhausgewölbe und seine Frau sind in die Angelegenheit 
verwickelt und, als im hohen Grade der Hehlerei verdächtig, vor­
läufig in Untersuchungshaft genommen. Nähere Deta ils werden 
w ir morgen bringen.

—  ( S in n lo s  b e tru n k e n ) wurde ein Arbeiter der Polizei­
wache zugeführt.

—  ( E in g e s p e r r t )  wurden zwei Arbeiter, welche auf der 
Culmer Vorstadt Kartoffeln gestohlen hatten.

—  ( A r r e t i r t )  wurden 6 Personen._____________________

Mannigfaltiges.
B e r lin , 9. Sept. (E in  schweres E is e n b a h n -U n g lü c k )  

ereignete sich am S onntag-A bend kurz nach 7 V4 Uhr unweit 
Potsdam auf der Weiche von Neuendorf. E in  leerer Zug, welcher 
bestimmt war, nach Wannsee zu fahren, um dort harrende B er­
liner Sonntagszügler aufzunehmen, verließ um 7 Uhr 51 M in .  
den Bahnhof Potsdam. E r benutzte zur Fahrt daS rechts be- 
legene Reservegeleise, welches unweit der Nuthe - Brücke und der 
Badeanstalt von O rtm ann bei der in Bude 33 befindlichen 
Centralweichenstellung in daS Hauptgeleise einmündet. Unmittelbar 
bei der Weiche befindet sich noch ein kurzer, kaum 5 m  langer 
todter S trang, der direkt auf die Wärterbude 33 zugeht. I n  dies 
kurze todte Geleise fuhr der Zug in  Folge falscher Weichenstellung 
ein und prallte m it voller Macht gegen die dortige Central- 
apparatbude. D ie Maschine (eine kleine Maschine ohne Tender) 
fuhr m it voller Gewalt durch die M auer der Centralapparatbude 
hindurch, stürzte dort in die zur Aufnahme der Gewichte bestimmte 
Grube und bohrte sich tief in  die Erde ein, während der nach­
folgende Packwagen auf die Maschine aussetzte, zum Theil von 
der Wucht des Stoßes zersplitternd; dagegen blieben die ca. 8 
Personenwagen intact. V on dem begleitenden Zugpersonal war 
der Maschinist, Namens K e i l  aus Neuendorf, auf der Stelle 
todt; er wurde m it zerrissener Brust aus dem Trümmerhaufen 
hervorgezogen. E r war noch nicht lange angestellt und erst sek

kurzem verheirathet. Auch der Heizer Erdmann auS Nowaweß 
wurde schwer verletzt; doch kam er m it dem Leben davon, weil 
es ihm noch gelang, von der Maschine herabzuspringen; noch 
schwerere Verletzungen trug der Zugführer Gerscht davon, der sich 
in  dem Packwagen befand und eine schwere Quetschung der Brust 
erlitt. Letzterem wurde von dem sofort aus Neuendorf herbei- 
geeilten Arzte D r .  Grass die erste H ilfe zu Theil, worauf auf 
Anordnung des Arztes sein T ransport in das Oberlinhaus zu 
Nowaweß erfolgte. D o rth in  wurde später auch der Heizer 
Erdmann gebracht. Der Zustand des Zugführers Gerscht aus 
B e rlin , Frobenstr. 39 wohnhaft, der verheirathet und Vater von 
mehreren Kindern ist, soll ein höchst bedenklicher sein. E in  vierter 
Bahnbediensteter, der sich zur Bedienung des ZugeS im  letzten 
Wagen befand, kam mit dem bloßen Schreck und einem gehöri­
gen, durch den Anprall verursachten Ruck davon. Eine Verkehrs­
störung tra t nicht ein, da das Unglück eben auf einem söge- 
nannten todten Geleise geschah. I n  der zertrümmerten Central- 
Apparat - B ude , von welcher aus die Weichenstellung 
regulirt wurde, waren der Weichensteller Netzn er und der 
Hilfs-Weichensteller Löwe nbe rg  beschäftigt, doch hatten dieselben 
kurz vorher die Bude verlassen, unter deren Trümmer sie sonst 
ebenfalls begraben worden wären. Ueber den Grund des 
Unglücks war bisher Genaues noch nicht zu ermitteln. Der 
Weichensteller R e ß n e r  soll in Haft genommen sein; ob ihn eine 
Schuld tr ifft, w ird sich ja bei der Untersuchung herausstellen. 
W ie es heißt, soll der Apparat nicht richtig fungirt haben; doch 
sind das eben unverbürgte Gerüchte, eine authentische M itthe ilung 
hierüber fehlt noch. D as Gerücht von dem furchtbaren Unglück 
hatte viele Menschen herbeigelockt, welche die halbe Nacht hindurch 
die Unglücksstätte umstanden und die Trümmer der Bude an­
staunten.

Wien, 7. September. ( E in  schönes W o r t )  aus dem 
Munde deS österreichischen Monarchen w ird aus dem Brucken 
Lager gelegentlich der letzten Manöver daselbst erzählt. D er 
Kaiser kam ganz unerwartet zum Besuche deS LagerspitaleS 
und ging auch in den Zelten fü r kontagiöse Kranle. S tabs­
arzt Kränkt wollte m it dem Hinweis auf die von schweren 
ansteckenden Krankheiten behafteten Soldaten den Monarchen 
an den Zelten vorbeiführen. „Lassen S ie  mich auch diesen 
Armen einsn Besuch abstatten", erwiderte der Kaiser, „w a­
rum  sollte ich mich vor denselben fürchten?" Der Kaiser 
begab sich in die Zelte und tra t ohne Scheu an das B ett 
jedes Kranken, unterhielt sich m it Jedem, hatte fü r Jeden 
Worte des Trostes.

Warschau, 7. Septbr. ( D e r W a r s c h a u e r F r i e d e n S -  
r i c h t e r  B a r d o w s k i )  w ird noch im hiesigen Untersuchungs­
gefängniß gehalten. A ls  zuverlässig w ird  berichtet, daß seine 
Beziehungen zu der revolutinären Parte i schon auS seinen Studien­
jahren her datiren. Sein Vater nahm in der Residenz die 
geachtete Stellung eines Gymnasial-Direktors ein und ist dem 
Grafen Tolstoi, der damals M inister der Volksaufklärung war, 
gut bekannt. Der ältere, schon verstorbene Bruder deS Friedens­
richters, gerieth durch Studentenunruhen an der Petersburger 
Universität in  Untersuchung. I n  hohem Grade compromittirt, 
hatte er es wohl nur der Theilnahme der Vorgesetzten seines 
Vaters zu danken, daß seinem Vergehen durch die Finger gesehen 
und ihm die Möglichkeit zur Absolvirung seiner Studien 
geboten wurde. E r starb in  Petersburg als Advokat. Sein 
jüngerer Bruder wußte seine politischen Gesinnungen jedenfalls 
mehr zu verhüllen, denn im  andern Falle würde ihn der Justiz­
minister nicht als Friedensrichter nach Polen geschickt haben.

Aür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 10, September._______

9 9 /84. 10,9,84.
Fonds: schwach.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 207— 40 207— 25
Warschau 8 T a g e ................................ 206— 95 20 6— 65
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1877 . . 97— 70 97— 70
Poln. Pfandbriefe 5 <7, . . . . 62— 40 62 — 20
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . 56 —  10 56— 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . . 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4<7o . . . . 101— 50 101— 40
Oesterreichische Banknoten . . . . 168 168

W eizen gelber: Septb.-Oktober . . . 1 4 6 -  50 147 -  50
A p r i l - M a i ............................................ 157— 75 159
von Newyork lo k o ................................ 88 87

Roggen: loko ............................................ 135 136
S ep tb .-O ktobe r...................................... 135 137— 20
Novb.-Dezember 131— 25 133
A p r i l - M a i ............................................ 135— 50 1 3 6 — 75

R ü bö l: Septb.-Oktober . . . . . . 51— 80 51— 60
A p r i l - M a i ............................................ 52 52

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 4 9 - 5 0 50
Septb.......................................................... 49— 30 4 9 — 80
S ep tb .-O ktobe r...................................... 48— 80 49 — 10
A p r i l - M a i ............................................ 48 48 — 30

Börsenberichte.
D a n z i g , 9. September. (Getreidebörse) W etter: schön W in d : 

N. W e i z e n  loko mäßiger zugeführt, brachte beim Beginn des Marktes 
unveränderte Preise, dann aber wurde der Verkauf schwer selbst zu schwach 
behaupteten Preisen. 720 Tonnen sind gekauft, darunter 113 Tonnen 
alt, zweijährig polnischer zu unbekannt gebliebenen Preisen Es ist be­
zahlt für inländ bezogen 128 9psd. 135 M ,  hellbunt 126 7 bis 131 pfd 
140 -144 M ., Hochbünt128 bis 1 3 3 4 pfd. 1 4 6 -1 5 0  M  , weiß 1334pfd. 
154 M .  für russischen zum Transit roth besetzt 122 bis 131 pfd. 117 
bis 130 M ,  roth schmal 128 pfd 130 M ,  roth milde besetzt 131 bis 
134pfd. 134, 135 M ., strenge roth 130 bis 136pfd. 1 3 3 -1 3 5  M ., weiß 
136 pfd. 148 M . pr. Tonne. Termine Transit September-Oktober 125 M . 
bez.» September-Oktober neue Usancen 134 M. bez, Oktober-November 
neue Usancen 135 M . Br.> 134.50 M . Gd., April-M ai 145 M . bez. Re- 
gulirungspreis 125 M , neue Usancen 134 M . Gekündigt 50 Tonnen.

R o g g e n  loko billiger und ist bei einem Umsatz von 100 Tonnen 
pr 120 pfd. nach Q ualität bezahlt für inländ. 121, 122 M .. für polni­
schen zum Transit 113, 114 M ,  besetzt 111 M ., für russischen zum 
Transit 114 M ., schmal 113 M . pr. To. Termine Septb.-Oktober in ­
ländischer 120 M . bez., unterpolnischer 113,50 M . G d , Transit 111,50 
M . bez, Oktober-November inländ. 118 bez, Transit 110.50 M . bez., 
A pril-M ai unterpoln. 114 M  Gd., Transit 112 M . Gd. Regulirungs- 
preis 122 M ., unterpoln. 114 M ., Transit 113 M . —  Gerste loko un­
verändert und brachte inländische große 111 1 2 pfd. 123 M ., 116pfd. 
132 M ., extra 114pfd. 134 M ., russische zum Transit 112pfd. 112, 113 
M . pr. Tonne. —  Hafer loko zum Transit 96, 100, 101 M ., abfallender 
87 M . pr. Tonne bez. —  Weizenkleie loko polnische nach Q u alitä t zu 4 
und 4,50 M . pr. Ctr. bez. —  Winterraps loko matter, und inländ. zu 
239, 240 M. pr. Tonne verkauft. — Winterrübsen loko polnische zum 
Transit mit 234 M . pr. Tonne gekauft. September-Oktober inländischer 
248 M . G d , unterpoln. 241 M  Gd Regulirungspreis inländ. 248 
M ., unterpoln. 241 M . —  S piritus loko 48 M . bez.

Wasser  stand der Weichsel bei Thorn am 10. Septb. 0,50 w.



Nachstehende Allerhöchste Kabinetsordre und 
Verfügung vom Königlichen General-Kommando 
werden hierm it zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht:

„U m  denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 1870/71, welche in  Folge erlittener 
innerer Dienstbeschädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der gesetzlichen Präklusivfrist 
aber zur Geltendmachung von Versorgungsan­
sprüchen nicht berechtigt sind, durch Gnaden- 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, bestimme 
Ich , daß die Unterstützungsgesuche der bezeich­
neten Inva liden  einer wohlwollenden P rü fung 
unterzogen und M ir  zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispositionsfonds bei der Reichs- 
hauptkaffe unterbreitet werden, sofern That­
sachen nachgewiesen sind, welche die Ueberzeu­
gung von dem ursächlichen Zusammenhang der 
Krankheit m it der im  Kriege erlittenen Dienst­
beschädigung zu begründen vermögen. S ie  
haben hiernach das Weitere zu veranlassen.

Bad Gastein, den 22. Z u li  1884. 
gez. W ilhe lm , 

ggez. von Bismarck.
An den Reichskanzler.

Vorstehendem Allerhöchsten Erlaß entspre­
chend werden diejenigen Theilnehmer am Kriege 
1870/71, welche in demselben eine innere 
Dienstbeschädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Ansprüche gesetzlich wegen Nichtinne- 
haltung der Frist nicht mehr geltend machen 
können, bezüglich wegen Fristversüumniß bereits 
abgewiesen sind, aufgefordert, sich des baldigsten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks-Kom- 
mando zu melden.

Bei der Anmeldung sind beizubringen, die 
M ilitä r-P ap ie re , früheren Bescheide, ortspoli- 
zeiliche Bescheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moralische Würdigkeit. D ie  sich 
Anmeldenden werden protokollarisch über ihre 
Ansprüche vernommen werden und haben hier­
bei auch anzugeben, in  welcher Weise sie die 
im  Kriege erlittene Dienstbeschädigung, sowie 
den Zusammenhang derselben m it dem bestehen­
den Leiden durch Zeugen, Atteste pp. beweisen 
wollen.

D ie Gesuche werden demnächst geprüft wer­
den und w ird  die militärärztliche Untersuchung 
zur Feststellung des Grades der Erwerbsun­
fähigkeit in  besonders anzuberaumenden, seiner 
Zeit bekannt zu machenden Terminen erfolgen.

D ie zur Berücksichtigung im Wege der 
Allerhöchsten Gnade geeigneten Gesuche werden 
Seiner Majestät dem Kaiser und König zur 
Entscheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Gesuche w ird  Seitens des 
Bezirks-Kommandos bezw. des General-Kom­
mandos abschlägiger Bescheid erfolgen. 
General-Kommando 1. Armee-Korps.

Bezugnehmend auf vorstehende Verfügung 
des Königlichen General-Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im  diesseiti- 
nbn Bureau, Weißestraße, Artillerie-Kaserne 
S i  be 14 täglich von 8 bis 12 '/, Uhr Vor- 
emttags und von 3 bis 6 '/, U hr Nachmittags, 
Luden Bezirksfeldwebeln während der täglichen 

Dienststunden von 9 bis 12 U hr Vorm ittags 
und 3 bis 5 U hr Nachmittags anzumelden sind.

A n  Sonn- und Feiertagen werden Anträge 
nur im  Bureau des Bezirks-Kommandos im  
Laufe der vorerwähnten Vormittagsstunden 
angenommen.

T h o rn ,  den 26. August 1884.
Königliches Bezirks-Kommando.

A m  Areitag den 12 Septemöer cr.,
Vorm ittags 10 U hr

werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichts 

eine Waschtoilette, einen Schreib­
sekretär, einige Nähmaschinen u. a m.

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
steigern.__________ M r , Gerichtsvollzieher.

A uf der Esplanade!
Eröffnung: Sonntag den 7. Sept. cr.

I f f i ik .  p r in r ls u '8
größte mechamscheLllttst-Aus- 

stellung -er Welt
enthaltend:

Das Neueste, das Interes­
santeste und Großartigste 
aus dem Gebiet der Mecha­
nik. N ur Original-Kunstwerke und 
Automaten, sowie eigene E rfin ­

dungen.

Neu! ^ v 8 « p , Neu!
«lor movkLlllsvd-sprsvdoväo Lutoms.t.

Täglich von 3 U hr an geöffnet. 
E in trittspre is  20 P f. Kinder 10 P f.

Vüdolm krillLlLU,
Bildhauer und Mechaniker aus Hamburg. 

Nicht durch Gläser. Keine Wachsfiguren.

Ills« i. D r .  L is e n r ,
V lv l l  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

Schützengarte«.
M orgen Donnerstag den 11. Sept.

vvllvllL  Voavert
ausgeführt von der Musik des Fuß-Art.-Regts. 

N r. 11 fü r ihren Kapellmeister Herrn
V .  L in k s .

Anfang 7 Uhr Abends.
Entree 2 0  P f . ,  von 9 U hr ab 1 0  P f .

L .  v o id o rn .

Eingeschriebene Hilfskaffe
fü r Architekten, Ingenieure 

und Techniker.
Sonnabend den 13. September,

Abends 8 Uhr 
im  LodllMLllll'schen Lokale.

1) Beitrittserklärung.
2) W ah l des Vorstandes fü r die örtliche Ver­

waltungsstelle.
gez. L L k r L v v s k l ,  gez. k in g o r.

D ie annoncirte Leutean- 
nahme findet nicht an ge­
nanntem Tage Vorm ittags, 
sondern tlachrn. 4  M ir  statt.

lu o k e n fa b r i lr  U n ib lav t.

K ö n ig lio k tz  I 6 o l im 8 o l i6  l l 06>i8o t iu l6 r u  H a n n o v e r . ^
Rrökknun§ äss Ltuäionjabros 1884/85 am 1. Oktober 1884. RiiwobroibunAon orlolAVN 

vom 1. bis 27. Oktober 1884 unä kür VorleeunAen äes 8ommer8 vom 1. bis 27. A p ril 
1885. kroAram m s von äem Rektorate ?.u erkalten.

Hannover, im  J u li 1884. D er R ektor l iL l l l ld a r ä t .
Gestützt auf mein altes Renommee 

als theor. und prakt. bewährte 
Lehrerin bin ich geneigt, nachdem ich vor 
einiger Ze it durch Verhältnisse veranlaßt 
wurde, den

Klavierunterricht
aufzugeben, denselben, besonders fü r die Brom - 
berger Vorstadt, wieder aufzunehmen.

k ra l lÄ s k s .  v . l is o d o r ,
__________Bromb. Vorstadt, V illa  Uonssl.

f ü r  D a m e n
Ein j. M ann, Partiku lie r, in  den 30er 

Zähren, Besitzer eines hübschen Grundst. m it 
Garten, hat die Feldzüge als Feldwebel m it­
gemacht, bezieht 20 Thaler Znvalidengeld, 
wünscht sich, da es ihm an Damenbekannt- 
schaft mangelt, auf d. Wege zu verheirathen. 
Damen in  gl. A lte r, ohne Anhang, m it einem 
Baarvermögen von 3— 5000 M ark belieben 
ihre Adr. unter I .  R. 37 in  der Expedition 
d. Zeitung niederzulegen. Strengste D iskretion 
zugesichert. Photographie erwünscht.

Ein tüchtiges Stubenmädchen
weist »ach I.. Volks. Seglerstr. 108.

U n te r  dem U rotektorat Seiner M ajestät des Königs von Sachsen.

Ausstellung für Handwerkstechnik
in Dresden

vom 15. September bis 20. Oktober 1884.
Dresden, M itte  Z u li >884.

Das Dresdener Getoerbevereins-Komilee der Ausstellung 
für Handwerkstechnik 1884.

L a r l  V s is s k L v d ,  0 . v .  k r is ä r lo d , L ä m u vä  S toß llok ,
Professor am Kgl. P o ly- S tad tra th  und Kunstmöbel- Sekretär der Handels­

t e c h n i k u m . _________ Fabrikant. Gewerbekammer.
und

Täglich frische "W i

Tliee-,Kaffee-,u.Deffertkuchen,
schöne

Ztachelbeer-, Kirsch-,Apfel-«. 
Pffanmeilkilcheii,

feinste

Lruch-Lhocoiadr,wieLarao u. 
Zucker,

eine große Auswahl von

Lonbonieren
empfiehlt die Konditorei von

l - v o n k s r ü  k r io n .

-  v i r s o t s
Post-Dampfschiffahrt

ttam d u n g /im o i-ilra
Nach K Is w -V o rK  jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

kseM M -M kll-kkM M
August Sollen, Samburg. ^

Auskunft u. UederfahrtS-Berträge bei:

8. 4. Vs.ro in Thor».

Flundern
sofort nach dem Fange ff. geräuchert versende 
die Postkiste m it garanttrt 22— 28 Stück An­
halt zu 3,50 M ark franko Postnachnahme

?. Srotrsv, Croeslin
_____  a. d. Ostsee, R .-B . S tralsund.

Gute Tischbitttcr
zum Versandt gesucht, und gest. Offerten er­
beten unter 8 .  0. in der Exped. d. Zeitung.

Magdeburger Lauerkoht
empfiehlt billigst "  O s k a r v lo u m L llll.

Oberschlel! scheLteinkohtm
Primaqualität

empfiehlt zu billigen Preisen sn Zros L  on äota il 
k L l ls v d - T h o r n ,  Gerechtestraße.

S v Ib s ta r L t .
Buch zur gründlichen und andauernden 

Selbstheilung der geschwächten Manneskraft 
und sonstigen Geschlechtsleiden.

Homöop. Anstalt, Wien,
Frehung Nr. 1.

Pre is 2 M ark. Arzneien gratis.

Soeben erschien:
Gesetzgebung

über die

Kraiilren-Verficherang der 
Arbeiter

nebst Ausführungsbestimmungen fü r das 
Königreich Preußen.

Von
ll. lldort,

Negierungsrath.
P re is gebunden 2 M ark.

In h a lt :  I .  Reichsgesetz vom 15. J u n i 1883. 
—  I I .  Anweisung zur Ausführung. —  I I I .  
Entwürfe zu S tatuten. —  IV . Znnungs- 
krankenkassen. —  V . Hülfskassengesetz in  der 
Fassung vom 1. J u n i 1884. —  V I. Knapp­
schaftsvereine. Alphabetisches Sach-Register. 

D as einzige vollständige Handbuch über 
die Krankenversicherung; das höchst sorgfältig 
bearbeitete Sach-Register ermöglicht die sofor­
tige Auffindung jeder gesuchten Bestimmung.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einsendung von 2 M ark 
auch direkt von der

Norddeutschen Verlagsanstalt 
O . Goedel

______________ H a n n o v e r . ______________
Treppe 2 Vorderzimmer nebst gemeinschaftl. 
Entree, auf Wunsch Pferdestall und B u r- 

schengelaß zu verm. W o, sagt die E. d. Z .
I

1 möbl. Z . n. K. pa ri. Bankstr. 469 zu verm.
Meustadt 79
4 4  vermietben. k

habe noch die 2. Etage zu 
vermiethen. k l l i s oddLvd , Schlossermeister. 

Z u  meinem neu erbauten W ohn-U M - Hause Neustadt Thorn 257
sind vom 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch

L in g - I t l i r l i to n .______ _ _________ .  cvL  v » , ^
Elegantes Taschen-Jnstrument aus Nickel. 

F ü r jeden Nichtmusikalischen sofort spielbar. 
Paffend fü r  S a lon , Landpa rtien  und Ver­
eine. 1 S t.  1,25 M ., 6 S t. 6,00 M ., 12 
S t. 10,00 M .

Versand franko gegen B aar oder Marken. 
8 .  Lodrv llckt, Musik-Export. B e rlin  V7., 

____________Friedrichstraße 160. __________

Ein junges Mädchen,
welches m it Schneiderei, Wäschenähen, dop­
pelten und einfachen Buchführung vertraut ist, 
sucht S tellung. Adressen unter R. 8. postlg. 
Bromberg.

auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh 
«ungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. klosLMSkI, Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn N r. 257.
A  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen.

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.
^ i e  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

4  Wohnungen zu vermiethen
vom 1. Oktober cr.

s) P a rt. 2 Z im ., Küche, Keller u. Z . 195 M . 
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z . 180 M . 
o) u. ä) 3. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u.Z . 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

b lo ä tk o ,
Culmer Vorstadt 89.

A m  Dienstag den 16. September c r ,
10 V« U hr Vorm ittags

w ird in Thorn vor dem N o to l SLvssouo i 
ein fü r den Gendarmeriedienst nicht mehr 
brauchbares

Pferd
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah­
lung verkauft werden.

Königliches Distriktskommando. ,

Junge Damen
werden zum Lernen angenommen bei 

Geschw. L v m p , B erliner Modistinnen, 
G r. Gerberstr. 267 v is -ä -v is  der Töchterschule.

Visitenkarten,
in den modernsten Mustern empfiehlt 
in eleganter Ausführung

100 Stück von Mk. 
an die v. vomdrovski'sche 

Buchdruckerei.

Z e k a lk -K a le n ö e i '  pn . 1 8 8 5
ist erschienen. P re is M . 1. —  Alle fün f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M-2- 

k r .  Id io t .  B e rlin , Leipzigerstr. 1 1 5 ^

Mieths - Kontrakte
vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i von

v . v o m d r o v s k l^
Reorg V evkn IkK in »  ttu ilv liu c k o
(b. Hamburg.) ünuyewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi- 
tekturschulr. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. llittsakoksr.

Standesamt Thorn.
Dom 31. August bis 6. September er. sind gemeldet: 

u. a ls  g e b o re n :
1 Reinhold Otto Karl. S . des Bäckers Eri«  

Schulze 2. Felix, S . des Arbeiters Franz Skoniecznh' 
3. Johann, S . des Arbeiters Leon Gajewski. 4. u  ̂
Dorothea und Ernestine. Zwillingstöchter des Kaur 
mann Joseph Schmul. 6. Alfred Richard Oskar. ^  
des Bäckermeisters Oskar Sztuczko. 7. u 8 Kurt und 
Elisabeth, Zwillingskinder des Gefangenaufsehers Eduard 
Wittkowskl 9 Olga Margarethe, T  des Schuhmachers 
Karl Kirchhofs 10 Elfe Margarethe Helene. T . des 
Re'chsbank-Kassenboten Friedrich Jeske 11. Rudolph 
Heinrich, S  des Malers Friedrich Malzahn 12 Klara 
Hedwig T  des Steinsetzers Friedrich Busse. 
Martha Auna, unehel T  14 Kurt Arnold, unehel- 
S . 15. Karl, S  des Arbeiters Karl Schmidt, 

b a ls  g e s to rb e n:
1. Franz, unehel. S ., 1 M . tt T . 2. S o M  

Fansche, geb Höcker, Ehefrau des Schiffsrevisors 
Friedrich Fansche. 57 I .  8 M  27 T . 3 Hugo S  
des Zimmermanns Karl Metzlaff. 10 M  5 T  
Todtgeb T . des Arbeiters Karl Schramm. 5. Ecnp 
Karl, S  des Kaufmanns Karl Spiller 8 M . 16 
6 Julius S  des Arbeites Julian Zubkowski, 2 I  
10 M  7 Helene Brunhilde, T. der Stellmacher 
Wittwe Josephine Meister. 3 I .  2 M  25 T . 8. Erich- 
S  des Fortiftkations-Schreibers Joseph Steiner. 5 
19 T . 9. Theophila, T . des Arbeiters Johann 
Piorkowski, 15 I  1 M . 25 T . 10. Johann, S . des 
Maurers Anton Standarski. 11 T  11. Kaufmann 
Julius Hanke. 64 I  I M .  21 T  12. Buchdrucker­
gehilfe Gustav Bürger, 24 I  5 M  6 T . 13 Töpfer 
meisterwittwe Johanna Komalewski geb. Kalinowsk^ 
51 I  2 M  12 T . 14 Anton, S . des Fuhrmanns 
Ignatz Wereticki. 4 I  3 M  8 T . alt

e zum  ehe l i c hen  A u f g e b o t :
1. Arbeiter Felix Sobieszynski und Antonie Wamka 

2 Fuhrmann Johann Skulski und Eva Klotowski 
thorn und Griebenau. 3 Tischler Theodor Cies-I 
niewski zu 7 Horn und Konstanzia Kaliszewski zu Don 
Birglau. 4 Königl dänischer Kammerjunker u.Haroesvoigl 
a. D . Christian v Schöller u Hermine Angelika Siewerts 
5. Arbeiter Franz Albert Szczesinski u.verwittw. Mathilde 
Gutzke, geb Künzel. 6. Tischler P aul Karl Krampitz ll- 
Wilhelmine Julianna Neumann 7.Zeugfeldwebel Hermann 
Richard Johann Gretzler zu Glogau und M a rM  
Therese Jänsch zu Thorn 8 Arbeiter Johannes 
kowiecki u. Marianna Woyciechowski 9. Arbeite» 
Anton Brazkowski und Hedwig Sobieralski, beide ^  
Griebenau 10. Tapzierer Karl Friedrich Schall 
Lina Alma Klara Häneke 11. Kaufm. Karl D an ^  
Michael Schmidt und Charlotte Wilhelmine BorrmanN^ 
12. Gerichtsassistent Leopold Joseph Komischke ^ 
Thorn und Franziska Jakubowski zu Lipnica.

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :  ^
1. Versicherungs-Beamter Karl Franz R u d o lf 

Schumacher zu Culm m it Anna Gertrud Meseck ^  
Thorn. 2 Arbeiter Samuel Gottfried Papke 
Justine Wilhelmine Sieg 3. Kaufmann Robert Eug^? 
Rast zu Schippenbeil-Fabrik mit Klara Laura Unruv 
zu Thorn____________________________

Täglicher Kalender.

1884.
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Dmck und Verlag von L. D om Lrow Lki in Lhorn.


